Die „Poſt“, welche bekanntlich die Po⸗ 
litik des Grafen Bismarck vertritt, bringt 
in ihrer Nummer vom 3. d. einen be⸗ 
merkenswerthen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Der Friede“. Es wird darin 
junächſt die Lage der vier Großmächte, 
Rußland, Frankreich, Oeſterrcich und Sta: | 
lien beleuchtet, und der Verfaſſer kommt 
ju dem Reſultat, daß dieſen allen vor: 
läufig Ruhe ſehr erwünſcht ſein müſſe. 
Dann wird auf Preußen übergegangen. 
„Der Krieg — heißt es — hat uns und 
der ganzen Welt eine beherzigenswerthe 
Lehre gegeben, aber er hat uns und die 
ganze Welt vor ein ſchwer zu löſendes 
Problem geſtellt. Die Lehre iſt: Fort⸗ 
dauernd und in jedem Augenblick voll: 
ſtändig und auf das Beſte gerüftet zu 
ſein mit allem, was die Kunſt, ſich ge⸗ 
genſeitig maſſenhaft umzubringen, nur 
irgend verlangt und hervorbringt, und zur 
Erreichung dieſes Zieles keine Koften zu 
ſcheuen.“ Das aber koſte leider ſehr 
viel Geld. „Woher ſollen nun die Mit⸗ 


tel zu der nothwendigen Ausrüſtung zu 
der unvermeidlichen Unterhaltung genom- 
men werden? Er iſt wahr, wir erfreuen 
uns einer geordneten Finanzverwaltung; 
wir waren zu allen Zeiten ſehr ſparſam. 
Aber wir können nicht leugnen, daß wir 
es nur mit ſchmerzlichen Opfern erreicht 
haben, mit Opfern, die auszugleichen für 
eine der dringendſten Pflichten gelten muß. 
Unſeren Häfen mangelt es ohne Ausnahme 
durchweg an mancherlei nothwendigen 
Schutzwehren und Hilfsanſtalten, unſere 
Flüſſe harren allerwärts ſehnſüchtig auf 
koſtſpielige Regulirungen; in allen Pro⸗ 
vinzen werden berechtigte Wünſche nach 
Kunſtſtraßen, nach Eiſenbahnen, nach Ka⸗ 
nälen laut. Unſere Richter ſeufzen bei 
wahrhaft miſerabler Beſoldung unter dem 
Drucke von Rechmungsſorgen, und unſere 
Verwaltungsbeamten ſehnen ſich nach einer 
weiteren Verbeſſerung ꝛc. Kurzum, die 
knappe Sparſamkeit, früher wohl gerecht 
fertigt, iſt zu einer nicht mehr aufrecht 
ju erhaltenden Kargheit geworden. Kein 
Zweifel alſo: unſere Ausgaben, ganz ab⸗ 
geſehen vom Militär⸗Etat, werden ſich 
bald um ein Anſehnliches ſteigern. Unſer 
Schuldbuch, wenn auch nicht Beſorgniß 
erregend, weiſt doch eine recht angenehme 
Reihe von Anleihen, von jährlichen Zins⸗ 


beträgen auf. Aehnlich wie dem geſamm⸗ | 


ten Staate, geht es faſt jeder einzelnen 
Gemeinde. Für den aufmerkſamen Ve⸗ 
obachter iſt es ein bedenkliches Zeichen, 
wie allerwärts die angeblich dringenden 
Bedürfniſſe ſich ſteigern und die Ausga⸗ 
ben außer Verhältniß zu den Einnahmen 
anwachſen. Hinter den Städten kommen 
die Kreiſe mit ihren Anleihen, hinter den 
Kreiſen die Provinzen. — Und unſere Ein⸗ 
nahme? Immer und immer wiederholt 
man, wir ſeien ein armes, aber arbeitja- 
mes Volk. Sehr wohl, um ſo dringen⸗ 
der bedürfen wir der Ruhe. Nur im 
Frieden gedeiht die Arbeit. Zu unſerm 
Glück hat der jüngfte Feldzug der über⸗ 
raſchten Welt noch eine Wahrheit offen⸗ 
bart: daß auch heutzutage „das Volk in 
Waffen“ den aus Verufsſoldaten allein 
gebildeten Heeren überlegen iſt. Mit ſtei⸗ 
gender Aufregung wird allerwärts die 
Frage diskutirt, wie die preußiſchen Wehr: 
einrichtungen nachzunahmen, wo möglich 
noch zu verbeſſern ſeien. Aber man ſieht 
auch, daß zu einer ſolchen Einrichtung 
mehr gehört, als ein kategoriſcher Vefehl 
non oben herab; daß ein Volk ſich dazu 
bilden muß, daß der einzelne Mann mit 
ſelbſiſtändigem Vewußtſein auftreten könne, 
daß er neben der körperlichen auch eine 
gewiſſe geiſtige Reife mitbringen muß. 
Dieſes Ziel zu erreichen, haben alle Fac- 
toren des Staatsverbandes einträchtig 
zuſammenzuwirken. Man ſchone die Frei— 
heit des religiöſen Bekenntniſſes, damit 
Niemand ſich als ein fremdes Glied, als 
ein Ausgeſtoßener zu fühlen Grund hate, 
man gönne den Gemeinden ihr freies 
Verwaltungsrecht, den Einzelnen ihr freies 
Vereinigungsrecht, damit jeder erkennen 
lerne, daß ſeine Wirkſamkeit dem Ganzen 
nützt, ſeine Kraft ein Theil der Kraft 
des Staales iſt. Man ſei nicht allzu 
ängſtlich, wenn es gilt, etwas tief in 
den Veutel der Staatsbürger hineinzu⸗ 
greifen; aber man verſäume über der 
nothwendigen Sparſamkeit nicht die noch 
nothwendigere Sorge für die Hebung 
der materiellen und der geiſtigen Wohl⸗ 
fahrt des Landes, und man verſiatte 
denen, die ihr ſauer Erworbenes gern 
für das Staatswohl hinopfern und im 
Falle der Noth ſelbſt mit Leib und Le⸗ 
ben einzutreten haben, bereitwillig und 
freimüthig einen Antheil an der Geſetz⸗ 
gebung. Das iſt der Weg, um die Aus⸗ 
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gaben des Budgets auf ein zuläſſiges ge: 
ringes Maß zurückzuführen, um die Ein- 
nahmen dem Wohlſtande des Landes an⸗ 
gemeſſen zu ſteigern. Das iſt der Weg, 
auf welchem man die Unzufriedenheit der 
Steuerzahler beſeitigt und den Betrag zu 
den Staatslaſten als ein willig gegebenes 
Opfer erlangt. Das aber iſt auch der 
Weg, der allein uns zu einem dauerhaf 
ten Frieden führt, der Weg, auf dem zu 
unſerem Glücke die zwingende Nothwen⸗ 
digkeit auch die übrigen Staaten hinwei⸗ 
ſen wird. Wir glauben, indem wir die 
ſeltſame Lage der Nachbarſtaaten über⸗ 
ſchauen, nicht an einen baldigen Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges. Nach Jahresfriſt 
haben ſich die Leidenſchaften abgekühlt 
und die ruhige Ueberlegung heißt ſorg⸗ 
ſamer die ſchrecklichen Folgen des Krieges 
gegen den zu erwartenden Vortheil er— 
wägen. Dann wird, was uns heute als 
nahe liegende Möglichkeit Beſorgniß er⸗ 
regt, in weitere Ferne gerückt, die Thür 
tigkeit des ruhigen Bürgers nicht mehr 
hemmen. Möge in Deutſchland und in 
allen ſeinen Nachbarländern der Staats⸗ 
bürger ſich eines reichlichen Maßes per⸗ 
ſönlicher Freiheit erfreuen; möge er ſich 
überall die geiſtige Bildung aneignen, die 
einem Manne wünſchenswerth und nütz⸗ 
lich ſein kann; möge er dann die Waffen, 
die beſten und gefährlichſten in die Hand 
nehmen und ſich bis zur Vollkommenheit 
damit einüben: wir ſind ſicher, daß dann 
nicht um kleinlicher dynaſtiſcher Intereſſen 
willen, ſondern nur noch für große welt⸗ 
bewegende Ideen in Eultur- und Civili⸗ 
ſatienskriegen das Blut unſerer Söhne 
vergoſſen werden wird. 


Deutſchland. 


Berlin. Waͤhrend die Berliner Pelilik 
die preußiichen Erfoige auf dem Schlachtfelde 
für ihre pelitiicben und militäriichen Zwecke 
möglichſt grü dlich aus beutct, iſt fie ſichtlich bes 
ſirert, in Haltung und Sprache dem unterle⸗ 
genen Theil gegenüber dit größte Schonung 
zu üben. Dieſem Geiſt der Mäßigung ent 
ſpricht in ſehr erfreulicher Welle der Ton der 
preußtſchen Preſſe und die preufiſche Volko⸗ 
ummung. Die Selbſtüberbebung, welche man 
ent dem Preußenthum, und nicht mit Unrecht, 


| suf@rich, und die z V. in der wirklich au ſtöt 
gen Uebertreir ung Ab laut machte, mit welcher 


iber Zeit die Erfolge des dänischen Krieges 
geferers wurden, iſt ſeit den Siegen in Böh⸗ 
men verſtemmt. Mit dem großen und „ rech⸗ 
ten Stolz auf die Tbaten des Heeres verdin⸗ 


det ſich eine Beſcheidenheit, welcher dieſer Tha⸗ 
Ka an if. Die preußifhe Ruhmredigkrit 
ging ohne Zweifel haupiſächlich aus dem Be⸗ 
wußtfein hervor, daß die Anſprüche Preußens 
größer ſeien, als ſeine Leiſtungen: die Kluft 
zwiſchen Wollen und Koͤnnen ſollte durch pomp⸗ 
bafte Redensarten überbrückt werden. Mit der 
etſten großen Kraftanſtrengung und dem erſten 
großen Erfolge nua if ein augenſcheinlicher 
Weapon ver Verfaſſung des prrußiſcten Volks⸗ 
aid vet ich gegangen. Der preußtſche Ehr⸗ 
geiz bat eine zu reelle Befriedigung gefunden, 
ls Daß er loch der ſchmeichelnden Selbſttau⸗ 
chungen bedurfte, in denen er früher Erſatz 
für das juchte, mas ihm ſehlle. Preußen wurde 
ſich heuſe ſoämen, mit feinen Siegen zu prab« 
len. Den eigenen Ruhm durch eln aufichneis 
deriſchrs Zeibftiob zu verkleinern, uberlaßt man 
den Franzoſen. 

Ein bleſiges Blatt, das übrigens durch— 


aus keine Beziehungen zur Regierung hat, wie 


angenommen worden iſt, die „Post“, bat wies 
der einmal bie Nachricht von einem bevorſte⸗ 
benden Minſſterwechſel gebracht!. Es ſoll nam: 
lich nach denselben der Miniſter des Innern 
Graf Eulenbueg durch den Oberpraſidenten der 
Provinz Voſen Herrn ev Horn erjſetzt werden 
Die Na bricht iſt ohne allen Grund. Wenn 
weiter die Liberalen in Herrn v. Horn wegen 
feiner Amecedentien eine Stütze zu finden giau— 
ben und annehmen, daß derſelbde wegen der 
ſogenannten hudgetloſen Regierung aus friner 
Stellung im Fanzminiſterium geſchleden ſei, 
ſo iſt dies ihalſächlich uurichtig. Hr. v. Horn 
iſt keineswegs aus eigenem Antriebe aus dem 
Fanz nia ſterlun geich eden, ſonderg wegen 
feiner ausgezeichneten Qualifikation für eine 
böhere Stelle gerade auf den befonders damals 
ſchwierigen Poſten eines Oberpraäſidenten der 
Provinz Poſen verlegt worden. Wenn die 
„Magdeb. Itg.“ bei dicht Gelegenheil bemerkt, 
daß fruher oder ſpater im Miniſterium des 


Juneru ein Wechſel der Perſonen ſchon deshalb 
vor ſich gehen muſſe, um Einklang in die Ver⸗ 
waltung der alten und teten Provinzen zu 


beugen, ſo iſt der angezogene Grund durchaus 


hinfallig. Die Maßregeln und Anuord nungen 


Friedrich Hecker über De.tichland. 


Die „K. 3.“ bringt Auszüge aus Briefen 
von Friedrich Hecker aus Amerika an einen 
Freund in Raunheim. Die Briefe drs Repus 
dlilaners von 1848 find in vieler Beziehung 
ſehr intereſſant. In dem erſten vom 2. Dez. 
1865 theilt er mit, daß er nach Beendigung 
des Krirges gegen die Rebellen in Amerika, 
den er mitgemacht. eigentlich nach Deutſchland 
zu kommmen die Abſicht gehabt habe. „Aber 
— fagte er — abgeſehen von den Kofhpielig: 
keilen der Reiſe beſonders bei dem hohen Geld» 
kurs — und wir Bauern haben nur ſelten 
etwas übrig — fragte ich mich: Was willſt 
du dorten thun? Als bloßer Touriſt und Gaſt⸗ 
hauöò⸗Tafel⸗Probirer, wie John Bull, oder wie 
ein in Amerika reich gewordener Hausknecht? 
— Zu reiſen um gereiſt zu fein? — Das ill 
mein Geſchmack nicht. Aus Eitelkeit im Lande 
umherzuziehen, um gepfingſtochſt zu werden, wie 
unſer weiland Bürgerkronen⸗Fiſcher — das 
habe ich von jeher gehaßt. Das leere maule 
beldige Schwätzen mit Redensarten von Aequa— 
torhitze, während die Than weit oben am Nord⸗ 
pol eingefroren liegt, iſt mir verächtlich. Wer 
fo lange in dieſer prakſiſchen, nüchternen und 
doch ſo bewegten Republik gelebt und immer 
nur prakiifben, nuͤchlernen und doch fo beweg⸗ 
ten Republik gelebt, und immer nur prattiſche 
Neſuliate im Auge gehabt hat, dem iſt thaten: 
loſr SH vä rei und unklare Phantaſterei ein 
Gräuel. Mit aufmrekſamen Auge verfolge 
ich den Gang der Dinge in der Welt und bes 
ſondets in Drutſchland. Aber ich ſehe in ietz⸗ 
turcu nach nicht ein Jota ernſtgewillter Auſ⸗ 


für die neuen Provinzen gehen bekanntlich ges 
rade aus dem Departement des Miniſteriums 
des Innern hervor, ſie ſind zum großen Theile 
vom Miniſter Graf Eulenburg ſelbſt angeregt. 
Man wird ſich in dieſer Hinſicht auch noch der 
Berichte der aus den neuen Provinzen hierher 
geſandten Deputationen erinnern, die alle cons 
ſtatiren, daß gerade Graf Eulendulg die aus— 
fuhrlich eren Iatecredungen ihuen die beſten 
Zuſicherungen gemalt und daß fie gerade von 
leinen Kundgebungen vollſtändig befrersigt wor⸗ 
den ſiud. Aaderſeiſts donſtaleri dieſelbe Zatung 
wen gſteuns einer ihrer Berhiner Correspende ! 
teu, der ſonſt ganz unabhängig und Isberat il, 
das was wir zu verſchiedenen Ma ſen behanp⸗ 
tet haben, daß es namlich wilkurnch iſt, eine 
Trennung des Miuiſtet:ums in die zwel Frak⸗ 
tionen Bismarck Roon und Euleueurg Kippe: 
Muͤhler anzunehmen. Der Correopondent meint, 
daß wenn je ein Miniſteriun ſich einheillich 
und ſolieatiſch beweiſe, dies jedeafalls das jet 
zige ſei. (Die „Kreuzztg.“ dementirt die Nach 
richt über Veranderungen im “Nut rium) 
Zu den im nächſten Landiage zu machen 
den Vorlagen werd u. A. auch die wegen Ass 
hebung der Coalitiensbeſchraͤnkungen gehoren. 
Nach der pen. 3.“ ſchetnt es auch ges 


— 
1 — 


| wiß zu ſein, daß das Schul⸗Dotattonsgeſetz in 


der nachſten Seſſion vorg legt wird. 

Die Pariſer „Preſſe“ Widmer einen gro- 
Ben Artikel bec preußiſeh-ruſſiſchen Allianz. 
welche nach ihrer Meinung eine vollendete 
Thalſache iſt. General Manteuffel habe die— 
ſelbe nicht ohne Auſtrengung in Petersburg 
durchgeſetzt, wo fie brinahe zu einer Miuiſter⸗ 
kriſe geführt hätte. Die Legitim ſten am ruſſi— 
ſchen Hofe nämlich busen fich dagegen ge— 
ſträubt, die von Preußen be virkien Anne rio— 


nen anzuerkennen, fie waren jedoch im Rathe 


des Kaisers von der Partei Miliutin verdrängt 


worden, welche die preaßiſche Allianz mit offe⸗ 
nen Armen aufgenommen härte. Preußen und 
Rußland hätten eine gemeinſchafiliche Aufgabe, 
die Vernichtung der polniſchen Nationalität. 
Wenn Rubland bei der Ausführung ſeiner 
oriental:ſchen Projekte auf ein ande es Hinder— 
niß als den Widerſtand der Tücken ſtoße, jo 


opferungsfähigkeit und Thalkraft.“ Hecker ſetzt 
nun die Loge Deutichlands auseinander, ver— 
fpricht ſich ſehr wenig von Oeſterreichs Lei 
ſtungsfaͤhigkeit ꝛc. und ſährt dann fort: „Rat 
fm Sie uns nun das Volk in DTeutſchland 
betrachten. Da iſt zuerſt daß preußſſche. Se: 
der Preuße ſteht die ganze Well durch eine 
preußiſche Brille. Die Großmachtigkeit iſt ihm 
zu Kopfe geſtiegen. Alle feine Expectorationen 
find preußiſch. Was nicht preubiſch iſt, „is 


nich“! Das ſteckt nicht nur in Tweſten und 
Conſorten, ſondern auch in einem Löwe und 


Schulze Delitzſch ſo feſt, wie in jedem Berliner 
Schuſlerjungen. Oeſterreich hat für Deutſch⸗ 
land freiheitliche Geſtaltung keine unmittelbar 
wirkende Geltung. Was bleibt nach Abzug 
von Oeſterreich und Preußen? Einige thü⸗ 
ringiſche Duodez⸗Ausgaben, deren ſtrategiſche 
Bedeutung Preußen im Auge bebält, wie der 
Buſſard im Mauſeloch. Sachſen (propre), 
Baye en, Würtemberg, Baden und die deutſche 
Türkei in Heſſen. Dieſe Bevölkerung iſt größe 
tentheils autipreußiſch. Aber wenn Ihr Preu⸗— 
ßenfeinde für das Vaterland nicht mehr übrig 
babt, als bisher, dann haltet Euer Maul! 
Dann unterwerft Euch und ſingt: „Ich bin 
ein Preuße! Keunt ibr meine Farben?“ Waͤre 
ich der Biswarck, mich wuͤrde kein Teufel ab— 
balten, den ganzen Kram ganz ruhig einzu⸗ 
ſacken! Es würde weniger koſten, als er viel⸗ 
leicht ſelbſt glaubt.“ g 

In einem zweiten Brieſe nach dem Krieg 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich vom 2. Sep⸗ 
tember 1866 errinnert Hecken ſeinen Mannhei⸗ 
mer Freund daran, daß er das, wat gekom⸗ 
men, vorausgeſagt und fährt dann unter Ans 


würde ſich Preußen auf ſeine Seite ſtellen. 
Wenn eine fremde Dazwiſchenkunft den Aſfi⸗ 
milatiousprozeß ſtöre, welchen Preußen in Nord⸗ 
deuiſchland vollzieht, oder die Abforption, die 
es ſüdlich des Mains vorbereitet, fo könne ze 
auf die bewaffnete Unterſtützung Rußlands rech⸗ 
nen. Die „Preſſe“ behauptet dann weiter, 
daß dieie Allianz höchſt ogiſch, durch die Ge. 
ſchichte geboten, ſur die beiden Höfe geradezu 
unerlaßlich fer, und richtet beſorgt ihte Blicke 
aut England, welches ſich vielleicht durch die 
Ausſicht auf ein ausſchließliches Protectoral 
über Egypieu von den allurten nor diſchen Gar 
binetien in Orient abfinden laſſen kö ute. — 
Der Correſpondent det „K. 3.“ meint, der Ar⸗ 
kel habe kelnen anderen Zweck, als offizielle 
Erklärungen der ru ſiſchen und preußiſchen Re⸗ 
gierung zu provoziren. 

Aus einer fu eben erſchienenen Ueberſicht 
der gegeuwärtigen Bevölkerung in den Deuts 
ſcben Ländern nt zu ecſchen, wie fe in unſerm 
engeren Vaferlande Preußen ſeit dem Tode des 
großen Kurfürſten zugenommen. Damals (1688) 
zahlte Preußen nur 1,500,000 Seelen. von 
denen 749 auf eine Quabratmeile kamen, jetzt 
bat es ezuſchneßlich der neu erworbenen Lan⸗ 
der 23,590,543 Einwobner, von denen 3689 
auf einer Quadraumeile wohnen. Beim Mes 
gierungsantritt Feiedrich's dez Großen (1740) 
belrag die Bevölkerung 2,240,000 (1070 auf 
der DM) und bei deſſen Tode 5,439,000 
(1534 auf der Q.⸗M.) 1797 brlief ſich die 
Einwohnerzahl auf 8.687.009 (1564 auf Der 
Q M.), i: der ungücktichen Zeit 1807 nur 
auf 4 Mill 61394 auf der Q. M) nach dem 
Freiheunktiege 1816 auf 10,402.631 (2060 
auf der Q. M.), beim Tode Friedrich Wilhelm's 
III. (1840) auf 11,991,241 (2962 auf der 
Q.⸗ M), beim Tode Friedrich Wilhelm's IV. 
(1861) auf 18,492,226 (3649 auf der Q. M.) 
und im Jahre 1864 auf 19,304,843 (3795 
auf der Q. M.). 

Die 22 zum norddeutſchen Bunde: gehörte 
gen Staaıın haben zuſammen einen Flächen⸗ 
raum von 7549. Qudraimeiten, von denen 
Preußen 6395,,,. Königreich Sachſen 71, 
Großherzogihum Mecklenburg⸗Schwetin 244, 


derem fort: Die kleinen Fürſten Deutſchkands 
waren von jeher, auch wenn ſie gewollt hatten, 
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zu ſchwach, zu machtlos, um im Sinne freier 
Volksentwickelung vorzugehen, wohl aber ſtark 
genug, um ihren Unterthanen gegenuber alles 
Böſe zu vollführen. Für das Erſtere fanden 
ſie mächtige Widerſacher in den Vormächten, 
für das Letztere nicht nur Alleirte, ſonderu ſo— 
gar Beiedlende. Verzweifelnd rang der badi— 
ſche Miniter Winter die Hände als man ihm 
die Beſchlüſſe der Wiener Conferenzen zur 
Aubfuhrung in Baden vorlegte. „Ich kann's 
nicht thun!“ rief er grollend und jammerte. 
Was ich hier ſchreibe, iſt notoriſch. Bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten ſagte ſogar Nebenius: 
„Der Großberzog würde es gern thun, — 
aber ſtine Mitfuͤrſten, — feine Mitſürſten ! 
— oh!!“ Seben Sie, fo mußte der ganze 
kleinſtaatliche Coaſtitunonalismus dem Einge- 
weiten als ein elendes Gaukelſpiel und eitele 
Heuchelei verhaßt werden. Ich begreife vom 
Standpunkte eines Republikaners durchaus 
nicht, wie uur ein Mann von geſundem Mens 
ſcheuverſtande der Kleinſaaterei das Wort res 
den mag. Je ſchneller die Zaunkoönige abge 
than werden, deſio ſchneller marſchirt auch die 
Entwickelung der Nation zunächſt zur Einheit 
und dann endlich aucb zur Freiheit 
Was wollen denn aber einige „Kleine“ jen⸗ 
feit8 der Mainlinie? Erperimentiren mit 
chroniſchen Schwächen auf Unfoflen der Ge 
ſammt-Nation? — Wozu? — Kann nicht des 
norddeutſche Bund oder kurzweg nur Preußen 
durd Zollſchranken und Hunderttauſende an 
derer ſolcher Verkehrs Hemmniſſe ihnen alle 
Andern, olle Canale der Ernährung der Au 


Oldenburg 114, Medienburg-Strelig 49,,,, 
Sachſen⸗Weimar 66,,. Braunſchweig 675, 
Anhalt 48, Sachfen Meiningen 44, Sim: 


Coburg und Gotha 35, Sachſen⸗Altendurg 


24, Lippe Delmold 20, Waldeck 20%, Schwarz⸗ 
durg⸗Rutelſiadi 17 Schwarzbuig Sondero: 
hauſen 1%, Reuß jungere Ente 15,0%, Schaum⸗ 
burg Lippe 80, Deus ältere Linte 6,6, freie 
Stadt Hamourg 6,0, Lübeck 5%, Bremen 35, 
Provinz Ooecrheſſen, das Grotzheczogth. Heſſen 
im jetzigen Benand, 59, 


Italien. 


Aus Rom wild berichtet, daß Edgar 
Mortara — der ent gewaltſam getaufte Zus 
denknabe — iich culſchtoſſen hat, in das No: 
viziat des Ordens der regultrten Chorherren 
des Latera zu treten. Seit er das Hoſpiz 
der Katechnenenen verließ, war et ihrer Erzie⸗ 
hung anvertraut. 


Frankreich. 


Ueber das Befinden Louis Napoleons er: 
fährı man, datz et abwechſelnd ſchlimme und 
gute Tage habe. Die Aerzte haben ihm den 
Winterauſenthalt in Algerien empfohlen. Ein 
ſicheres Zeichen, od und daß der Kaiſer dieſem 
Rathe Hoge leiſtet, wird fein, weun Ma⸗ſchall 
Mac Mahon den Oderbefehl über die Garde 
erhalt und nach Paris zurückkehrt, denn Mar- 
(ball Canrobert, ſo viel Guaſtiges ihm nad» 
gerühmt wird, entbehrt der für wichtige Falle 
uneutbechrlichen Energie 


Rußland. 


Warschau. Ein kaiſertiches Reſcript an 
den Staulhalter hebt den Poſten eines Etautd« 
taths im Königreich Polen auf, und führt da: 
für das Amt eines „Kauzlei-Verwalters beim 
Adminiſtrationsrath“ ein. Es iſt die ſes eine 
weitere Folge der allmälig zu beſeuigenden 
Autonomie des Königreichs. — Der „zien. 
Warez“ birngt einen Befehl des Kaiſers, wel— 
cher die Zahl derjenigen diesjährigen R kruten, 
welche un Königreiche ihren Dienſt abhalten 
können, auf 3850 erhöht. Es findet dieſes 
im Publikum daukbare Auerkennung. — Eine 


unterbinden, daß ſie um ihrer eigenen mate⸗ 


riellen Wohlfahrt willen gezwungen ind, ſich 


wieder mit dem überwiegenden Theil der Na: 
tion zu verweinigen, wenn ſie nicht etwa nach 
paraboliſchem Irrlaufe gleich einem ſchwachen 
Cometen in den Hauptkörper ſtürzen wol: 
ieee „Daſtere Aasſicht Für 
treues repablikaniſches Herz! werden Sie fa- 
gn. Nein und abermals nein, ſage ich. 
Eines hat die Natiun berrits heutt gewounen. 
Sie fühlt, glaubt und jagt es, daß fie am 
Punkte ſteht, ei ne Machtſtellung einzunehmen 
eine gewaltige Stellung innerhalb der 
Grenzen von Europa! Der Parlikularis nus 
verſinkt. 
ſormiren ſich zum gewaltigen Leibe. Die Ber 
achtung des deutſchen im Auslande hat auſge⸗ 
bört: er wird ſtark und gefärchtet. Der Ra: 
tionalſtolz, das Selbpſtgefuhl erwacht. Die 
Inielligenz iſt Gemeinzut geworden. Sie 
nicht mehr Patrimonflum einzelner Stände. 
Handel und Juduſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft, 
fie machen jeden Abſolutismus auf die Dauer 
unmoglich. Die Koſten der Echaltung der 
Staals maſchine, die Staatsichulden, ſie fd 
es, welche den Abſolutismu? zwingen der freien 
Entwickelung zu weichen. Jedes Attentat auf 
die freie wirthſchaftliche Entwickelung Seitens 
der Staatsgewalt iſt für letztere ein Wählen 
in den eigenen Eingeweiden — ein Selbstmord. 
Vergeblich wird der Abſotutismus ſich dem 
freien Menſchengeiſte entgegenſtemmen. Die 
Räder der geiſtigen Vorwärksbewegung werden 
ihn erreichen, erfaſſen, zermalmen duo. 


* 


ein 


Die getrennten Glieder des Körpers 


iſt 


— — E = ee... 0 


Bekanntmachung der Mofverwaltung in Ve- Beitrag von den übrigen, das Loos in der 


tersburg ſucht das Publikum im Auslande und planmaͤgig feſtgeſetzten Zei: erneuert hat. 


Hat 


im Königreiche zu veraulaſſen, Adteſſen auf ein Miiſpieſer die Erneuerung des vooſes zu 
den folgenden Klaſſen ohne Mitwirkung der 


Briefen nur ruſſiſch zu ſchreiben. 5 


Lokales und Provinzielles. 
Juowratclaw. Auf dem am 4. Dezem: 
der ſtatihabenden Kreistage kommen ſolgende 
| 
| 


Gegeuſtande zur Berathung, beziehungsweiſe 
Beſchlußtaſſ ung: 

1) Wahl der Mitglieder der kreisſtandiſchen 
Commiſſion zur Begutaſcbtung von Klaſſenſteuer⸗ 
Rellamationen für 1867. 

2) Wahl der Mitglieder der Einkommenſteuer⸗ 
Einſchatzungs Kommiſſion fur 1867. 

3) Wahl dreier Mitglieder des Bezirks- 
Vorſtandes Behurs Auswahl von Nobilmus 
chungs⸗Pferden um Polizeidiſtzuft Nord⸗Strzelno. 

4) Wahl einiger Mitglieder der im 8 20 
des revidirten Feuer-Borii berungs⸗Reglements 
vorgeſehenen Diſtrilt⸗Abſſhazung Kommiſſionen. 

5) Belegung der durch den Tod erledigten 
Wärterſtelle beim hieſigen Kreis-Lazareth. 

6) Dechargirung der Rechnungen vom Kreis- 
Kommunalſouds. 

7) Weitere Berathung über die Art der Nuf⸗ 
brinzung derjenigen Entſchadigungs Summe, 
welche für das zur Anlage emer Eiſenbahn 
von Poſen nach Thorn bezüglich nach Brom⸗ 
berg innerhalb des Kreiſes Inowraclaw erfor— 
derliche Terrain vorausſichtlich erforderlich fein 


welcher für ein vom Kreiſe gekauites Land- 
wehr⸗Mobi machungs⸗Pierd gezablt worden. 

9) Reuumrirung verschiedener Verrichtungen, 
welche mit der Abgabe, Rücknahme, Verpfle⸗ 
gung und dem Verkauf von Landwehr⸗Mobil⸗ 
machungs-Pferden des Kreijes verbunden ge: 
weien. 

10) Ugterſtützung eines ebemaligen Beamten 
der Kreis Commune. 

11) Antrag des Herrn Rittergutsbeſitzers 
v. Schenk auf Bewilligung einer Beibülfe für 
den Bezirks Feldwebel zur Beſtreitung der Aus: 
lagen für im Interreſſe des Kreiſes auszu⸗ 
führende Handlungen. 

12) Feſiſteaang des Etats der Kreis-Con⸗ 
mundl Kaſſe fur 1867. 

13) Erorter ang des Wegebeſſerungs Weſens, 
insbeſondere der Thätigkeit der Herrn Wege: 
Commiſſtonäre. 

14) Bewilligung der Koſten, welche infolge 
der Mobilmachung für Material und Druck 
verſchiedener Bekaantmachungen pp. eatſtanden, 
an den Buchhändler Latie. 

| 
1 


wird. 4 
8) Antrag auf Nückgewehr des Kaufpreiſes, 
I 


15) Antrag der Herren Kreis « Depatitten 
und einiger. Muglieder der Riterſchaft auf 
Auslegung einer beſonderen Nemimeration für 
diejenigen Beamten, welche im Intereſſe des 
Kreis Kommunalfonds die Repartirung des 
Fonds und die Reoiſlon der Rechnungen beſorgt. 

— Die einjährigen Freiwilligen, welche 
am 1. April eingetreten und den Feldzug mit⸗ | 
gemacht haben, ſollen ſchon am 1. Jaunar ent⸗ | 
laſſen werden, ſo daß nie nur / Jahr zu die⸗ 
nen haben. Der Hauptgrund hierfür iM, daß 
dur b den Feldzug ihre militairiſche Ausbildung 
beſchleunigt wurde und daß infolge der Mobil⸗ 
machung eine große Menge von einjährigen 
Freiwilligen eingetreten iſt, und nur ſebr wer 
nige vou der Erlaubniß, nach dem Friedens⸗ 
ichluß wieder auszutreten, Gebrauch gemacht 
haben. 


Tribunals lautet: „Wenn Mehrere mündlich 
verabreden, ein Loes in der Klaſſen⸗Lotterie 
gemeinſchafklich zu ſpielen und demgemäß ein 
Los zur 1. Klaſſe gemeinſchaftlich kauſen und 
bezahlen, fo wird daſſelbe Lobos in den folgen: 
den Klaſſen und der enda darauf fallende Ge⸗ 


winn iht gemeinſchaftliches Eigenthum, feiern 


— Erne neueſie Eniſcheidung des Ober⸗ 


auch nur ciner von ihnen, obſchon ohne einen 
* aa 


in Penſion. 


Andern bewirkt, fo hat er dadurch doch kein 
ausſchlietzliches Recht auf das Loos erworben. 
Er bat aur für ſich und die übrigen Spieler 
zugleich gehandelt, und letztere haben daher 
tiuen Miiaufpruch auf den Gewinn. 

x Aus dem Inowraclawer Kreife. 
Als Seltenheit diene die Nachricht, daß eine 
Gaus ors Serom-Aufſryers Sch. in dieſem 
Herbſte jechzehn Eier gelegt, und der Flieder⸗ 
tau des Lehrers K. in Markowitz zum zwei⸗ 
ten Mal gebluht hat. (Als eine nicht minder 
erwahnungswerthe Seltenhein köauen wir auch 
von hier melden, und zwar: am 22. v. Mis. 
fand der Apotheker Herr Guoth in ſeinem Gar— 
zen eine 4 Loth ſchroete vollkommen reife Pfir⸗ 
ge und zwei entwickelte Blüthen; letztere hate 
ten durch den 5° Larken Froſt gelitten uud fier 
len ab. D. Reb.) 

x Stryeluo. Der letzte Jahrmarkt iſt 
auch diesmal ziemlich ſchle bt ausgefallen. Es 
waren viele Kaufer und Verkäufer, aber die 
Kauſtuſt war nur flau. An Rindvich wurde 
weng abgeſett, da die Verkäuter auf ſehr 
hohe Preise ſtanden; für gewöhnliche Arbeits- 
pferde zahlte mau wenig, wahren? einige Luxus- 
blerde zu hohrn Preiſen abgınyen. In den 
Klider, und Puzwaarenbuden zeigte ſich eine 
regere Kuufluſt, da viele ihren Bedarf an Wins 
lerfleidern ett. einkaaften. Dies nal kamen 
keine Diebſtähle vor, 

Aus Polen wird uns mitgetheilt, daß 
zur Zeit an ber Hecſtellung des Dammes für 
die Jveigbayn zwiſchen Weeciawek und der 
Saline Ciechocjonefk eifrig gea beitet wird. An 
dem Bau ſind 1500 Militar Straflinge beſchaͤf, 
tigt, weiche von 400 Koſaken überwacht werden 

per frühere Landrath des Strasburger 
Kreiſes, v. Do ung, war bekanntlich in zwei 
Prozeſſen, wegen Beleidigung des Herrn von 
Hennig und Staatsauwalts Meyer zu 25 
bis 50 Thlr. Geldſtrafe verurtheill. Die von 
ihm dagegen erhoben: Nichligkeilsbeſchwerde 
hat das Dbertribunal am 2. November ver⸗ 
worfen. — Das Referat über den erſten Bros 
zeß, welcher aus der „Dan. Ztg.“ in zwei 
Koufgsberger Blätter übergegangen, hat in 
Königsberg gleichfalls zu einer Anklage geführt, 
weil die für den Staatsanwalt Meyer belei⸗ 
digenden Aeußerungen des v. Moung darin 
wiederholt waren. Das Tribunal in Königs⸗ 
berg hatte auf Freiſprechung erkannt, weil dir 
Abſicht zu beleidigen fehle. Das Obertribunal 
trat dieſer Eutſcheidung bet. 


2 u. — — — 


An 3 ei ge u. 


2 Wegen der in dieſem Sommer 
gebabten ungünſtigen Verhäͤltniſſe 
i mir der im Frühjahr bezogene 
Moſel⸗ (Bowlen) Wein 
liegen geblieben und habe ich mich enkſchloſſen 
um Dam zu raumen, denſelben à 5 Sgr. die 
, Quart Flaſche zu verkaufen. 

7 ® [ 

I. Wituski. 

Der auf dem Grundznucke Frledrichsſtr. 5 

ſtehende Speicher iſt in Ganzeu oder in eine 
zelnen Schuttungon zu permieihen. Reflektl⸗ 
rende wollen ſich melden bei „, 7 


Erneſtine Cohn. 
Ein geprüfter iſraelitiſcher Lehrer 


wünſcht Privatunterricht zu eriheiken in allen 
Gymnaſtaldisciplinen, ſowie in der iſfacluiſch 
eligtonslehre; derſelbe knmt auch Zöglinge 
Honorar mäßig, Näheres in d 
Erped. d. ß 
Ein möblirtes Zimmer ift zu verm 
then bei Alexander Heymann. 
r 


Der billige Mann ravr KPC 


daes Il, E. 0.) HN. I 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts aus Alters Dla zupelnego 
ſchwͤche N lego wieku 


2 Berlina. 
zlozenia handlu z przyezyny podesz- 


Ausverkauf zu feſten Preiſen. Wyprzedaz po stalych cenach. 


Mein Verkauſslokal iſt wie früher im Hauſe des Herrn Sklad möj jest, jak dawnie] W domu pana 


Kröner am Markt. 


KRONER w rynku. 


Mein Aufenthalt währt nur 2 Tage. Pobyt möj trwa tylko 2 dni. 


Markt Anzeige. 
Die Glacee und Winter-Handſchuh-Fabrik - 
von C. F. FISCHER aus Berlin 


empfiehlt dem hochverrhrien Publikum zu dieſem Jabrmarkte ibr Lager von Handſchuhen in 
Glacee⸗, Wild⸗, Pelz und Bukskin⸗Handſchuhen (Knaben⸗Pelz⸗Handſchuhe äußerſt billig) 
ſeidene Halsbinden, Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, die neueſten türkiſchen Herren— 
Cachemees in ſchönſter Waare und billigen Preiſen. Glacee's von 7½ Sgr. an. 
Stand: am Markt, vis-A-vis dem Kaufmann Adolph J. Schmul. * 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß Niniejszem unizone doniesenie, i“ 

ich mit dem hentigen Tage in dem früs z dniem dzisiajszym w dawnym lokalu 
hen Güldenhaupt'ſchen Lokale (Markt: u. p. Güldenhaupt (naroznik rynku i ul. 


Kirchenſtraßenecke) eine koscieluej) 
Deſtilation, au und destylacia, fabrike 
preis, Babri araku i sprytu 


eröffnet habe. 
Indem ich verfpreche, bei guter Waare zalozylem. 

auch die billigſten Preiſe zu ſtellen, bitte Obiecujae przy dobrym towarze 

ich um das geneigte Wohlwollen des ge⸗ najtansze stawiac ceny, proszę o laska- 

ehrten Publikums. we wzgledy szanownej Publicznosei. 


Adolph J. Schmul. 
Billiger Ausverkauf. Tania wyprzedaz. 


Düffelmäntel, Paletots u. Jacken Plaszeze äyflowe, paletoty i kaftaniki 
verkaufe ich, um damit ſchnell zu räumen, zu sprzedaje dla predkiego pozbycia po znaczeni 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. znizonych cenach. 


in Inowraclaw. J 5 Gottschalk’s Wwe, w Inowrochwiu. 


! Ausverkauf! ! 
Wegen Aufgabe unſeres Mannfactur-Engros: und 
Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite Straße. 


Den geehrten Herrſchaften der Sranowneſ publicznosch — 
Stadt und Umgegend empfehle miasla i okolice| polecam sie ae 
ich mich biermit als 7 0 jako 
Geſinde-Vermietherin streszarka 
und verfpreche beſte Bedienung. i obiecuje rzeteina usluge 


Schulſtraße Nr. 467. Johanna Lesniewiez u. skölna Nr. 467. 
— — f!!! me a = 
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* 


Dr. Romershausen's Angen-Essenz 
zur Erhaltung, Starkung und Herfielluug der Sehhraſt. 


Durch Einführung der Pot-Anweisungen im Preussischen Staat ist von 

vielen Seiten der Wunsch geäussert, obige nun schon seit 3 Decenien rühmlichst 

dekannte Essenz durch jene Anweisungen ohne Brief bezichen zu kännen. — 
Ich gehe gern hierauf ein, nur bitte unter meiner Adresse die Buchstaben A. E. 

bemerken zu wollen. 

Aken a. d. Elbe, ' Dr. F. C. Gens, 

1. Novbr. 1866. Apothekenbesitzer. 

Ku e Mr wuanhi” bar 


unit 12418 


Männerturn⸗Verein. 
1 Im Valling'ſchen Lokale. 
Mittwoch, den 14. Nopbr. 8 Uhr Abds. 
Vortrag des Herrn Dr. v. Golenski — aus 
der Literaturgeſchichte entnommen. — 
Gaͤſte einzuführen iſt geſtatiet, doch müffen 
vieie dem Vorſlande vorgeſtellt werden. Zur 
gleich iſt den Mitgliedern freigeſtellt, ihre Fa⸗ 
milie mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
Mittwoch, den 14. November 
N mein Winterkurſus der 
e Stenographie. ZU 
Anmeldungen nimmt enigegen die Exped. d. 
Bl. wie auch der Unterzeichnete am Tagt der 


Eroffnung des Kurſus um 8 Uhr Abends im 
neuen Schulhaufe. 


*. George Froelich, Lehrer. 
Die beruhmten und anerkannt Dauerhafteflen 
Schueeberger 
durchgenähte und warm gefuͤtterte 
. — * . Y 
=> Tuchſchuhe, EU 
für Damen und Herren, empfiehlt 
—é— C. Wallersbrunn. 
Möôj na nowo znacznie powiekszon 


Sklad zelaza w 
sztabach 


“a ar 


I. STERNBERG, 


w rynku u domu Pana Feibusza. 

E Stearin⸗ u. Paraffinkerzen 
empfing und empfiehlt Adolph Gaglin. 
Handels bericht. 


Inswraclaw, den 5. November. 


. Man notirt für 

„ Friſcker Weizen 125—128pf. bunt 69 — 71 Thlr. 
128—130pf. hellvunt 72—75 Thlr. feine ſchwere Sorten 
über Notiz. 

Roggen: 122— 125pf. 47 bis 48 Zyl. 

Erbſen: 46—50 Thl. 

Gerfte:gr 40 — 42 Thl., 

Hafer 24 Tbl. vr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 10 Sgr. bro Scheff. 


— 


Berlin. 6. Aovember. 


Spiritus: loco 17%, bez. November 16% dez. April 
Mai 16 ber. 

Rüböl: Nov. 12 / bez Agril-Mai 12 ¼ bez 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 / bez. 

Amerikaniſche 6% Anleihe p. 1882. 78 ½ bey. 

Ruſſiſche Baukuoten 88 ¼ bez. 

Staatsſchuldſcheine 84 / bez · 

Danzig. 6 November. . 5 

Weizen Stimmung: 10 Fl. billiger — Umfap 180 C. 


Druck Verla den Hermann Ca zel in Inowratlen. 


L 

. er | 
Roggen flau loco 53 bei. 3 

Nobember 58 ½ Nov.⸗Dez. 55% biz. Frübjuhr 53 bez. 


. 


